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Bernarda Heimgartner und Theodosius Florentini

DITZ Schwesterngemeinschaften VO Menzingen und VO Ingenboh! Aa-
en denselben ater, den Kapuziner heodosius Florentini,' aber ZWEeI
verschiedene uütter Bernarda eimgartner‘“ und Marıa eresia Sche-
rer> SeIit mehr als 150 Jahren irrıtiert die Geschichte der enannten
Irennung alle Beteiligten. Bernarda Heimgartner rennte sıch VO  - Theo-
doOosIus Florentini Bernarda Heimgartner und Maria Theresia cherer Hlie-
Hen einander freundschaftlic verbunden. och ihre Gemeinschaften,
die Lehrschwestern VOoO Menzingen und die Barmherzigen Schwestern
VOIN Ingenbohl, wurden nicht vereinigt, obwohl Theodosius Florentin!
das gewünscht hatte

Bernarda Heimgartner IM Ingenbohnler Festspiel 2006

In Ingenboh! ird heodosius Florentin als Gründervater In 1e und
Bewunderung verehrt Semn rab ird rTUu rchtsvoall gehütet [DIie Frinne-
1UuNg ihn pragt das Identitätsbewußlstsein der Gemeinschaft |Der lic
der Menzinger Schwestern auf Theodosius Florentini Ist eher Kuhl und
distanziert. Man anerkennt seIne Leistungen, ıst sich aber AUCH der VF:
letzungen Dewulst, die CT Bernarda Meimgartner angetan hat

TITheodosius Florentini OFMCap, geb Ma1ı 1808 In Munster G T Taufname nton Crispin,
1826 Kapuziner, 1830 7E rıester geweiht, gesT. ebruar 18653 In Heiden

Bernarda eimgartner, geb November 1822 In Fislisbach A Taufname Marıa Anna, 18  S
Proftfelß als Lehrschwester, gest Dezember 1863 Bernarda WarTrT das vierte VOoO  — sechs Kın-
ern ihrer Eltern, das dritte Mädchen Ihr ater star 1836 Die utter Anna Marıa eimgart-
er-Irüb uübernahm alleın die orge ihre damals och fünf Kiınder. FS ist denkbar, daß

Vorbild
Bernarda In ihrer utter Iıne tatkräftige un selbs_tändi g handelnde Frau erleht hat, für SIE eın

Marıa Theresia Scherer, 5-1  P 1845 Profelß mit den Lehrschwestern, 184'  C Lehrerin In Cal
/ 1846 In Baar,Al In Oberägeri, 0-18 Armenmutter In Näfels, 851/5°72 enre-
'n In Menzingen, 1852 Vo Theodosius Florentini ach hur die Planaterrarsals Frau
Mutter und Novizenmeilsterin der Barmherzigen chwestern Marıa Theresia, auch SIE das
vierte Kind ihrer Itern, verlor ihren heiß geliebten ater, als sIEe siebeneinhalb re alt WAarT.
ie Familie wurde aufgelöst, die Kinder vertelr DIie utter galt als sensibel un unsicher, SIE
behielt MNur die Jüngsten Kinder. Marıa eresia kam Verwandten, WE ledigen Brüdern,
eıner davon ihr aufpate. He ihnen wuchs SIE auf. Vgl Inge Sprenger Viol, Fın en
en und Unrecht. Weg un lrken der chwester Marıa Theresia Scherer, Freiburg/Basel/
Wien 1945, 13-1
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Bernarda Heimgartner un heodosius Florentin

Im eindrüc  ıchen Ingenbohler Festspie!l VO 2006 thronen Marıa ere
SIa cherer und heodosius Florentini als einmütiges Elternpaar auf QqUas!
himmlischen Thronsesseln un kommentieren, Was sich auf der ne,
sprich auf rden, abspielt. uch Bernarda eimgartner hat ihre Rolle, frei
lıch MUr Rand SIie sagt zweimal Marıa eresia cherer «Gen acCh
hur. Kommt PZAÄHT: Irennung, ann hılf Pater Theodosius!»* BETS ist SC
SCNIC  lich NnIC SaNZ richtig, enn Bernarda Heimgartner WarTr 1852 mit
Sr. Marıa Theresias Versetzung nach Chur MNIC einverstanden.° Anderer:
seIlts chrieb Marıa eresia cherer 1856 Bernarda eimgartner: «IN-
dem S/e etztes Jahr se/hst mich gleichsam ersuchten, ImM eINe
TEMNNUMS geDe, mMmööchte iıch eım och Pat 5Sup hleiben und ıhm
helfen.»°® 5as War Bernardas Meinung 1055, nachdem die Trennung He
schlossen WAar. SIie el eESsS für vernünftig, dals MaTIa eresia cherer MUu

el dem VOrT vier Jahren In Chur begonnenen Werk 1e

Im welılteren piel sagt heodosius Florentinıi VO Bernarda Heimgartner:
«5S5Ie hat ro  e diese Frau, ıst erstaunlich frei. hre Überlegenheit ın e
mut und erzZIc ıst beispielhaft, escham mich ın der Tat. » 1856 Jjedoch,
In seınem orn un seıner Enttäuschung, nannte er Bernarda eimgart-
MerT «undankDar, unaufrichtig, eigensinNIg und hne Demut.»® Seine Wor-
te wurden unter seınen Freunden beipflichten zıtiert Ya schmerzt UT

Menzinger chwestern Sr. Bernardas Quasi-Rehabilitierung UuUrc Theo
dOosius Florentini ım Festspiel überspielt die geschichtlichen Fakten

Wiıe Bernarda HMeimgartner |ıtt auch Mana eresia cherer unter Theo
dosius Florentini. Im Festspie!l Dezeugt (as der grofßße chatten, der
rına der Marıa eresia cherer fast eradaruc Bernarda eimgart-
Nerlr loben, WIıEe er ESsS nıe Aat, hätte Theodosius Florentin Im pie!
Marıa eresia cherer un Bernarda Heimgartner und ihre Schwestern

Vergebung Hıtten mMuUussen für all das LeIid, das er ihnen zugefügt hat

ilja alter, Haus der Schöpfung. Gelistliches Schauspiel YyADIG hundertfünfzigsten Jahr:
feier des Osters Ingenbohl. Aufgeführt September Oktober 2006. Kloster Ingenbohl.
Ingenbohl! 2006, 66f.

«Im Fehruar (17852) MU. UNSeTe chwester Marıa Theresia Scherer auf das Ansuchen des
OC 5up. Theodosius ach Chur», Chronik,
rıe VO eresia cherer Bernarda Heimgartner uli 1856 (Scripta a
atrem Bernardam), /7/4; |AM, 1.24.63

ilja alter, Haus der Schöpfung, 671.

Theodosius Florentin! Bernarda Heimgartner, August 1856 I1 007; IA  En 1.2.4.30.
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eıt des Vertrauens:l

A |)ie Gründungskonferenz
Vier iıdeal gesinnte Manner faßten August 1844 den Plan, drel Junge,
VOIT heodosius Florentin ausgebildete Ordensfrauen nach Menzingen,
Kanton Zug, Bıstum Basel, berufen, damit SIE dort Ine Mädchenschu-
E eröffneten. DITS J1er Männer der Menzinger Pfarrer Johann ose
Röllin,? der Kapuziner heodosius Florentini, der an reCc VOoO
Haller’® und der MenzIinger Gemeindepräsident Franz ose Hegglin.”
Theodosius Florentini brachte den ntwurf VOoO Statuten für das 815

ründende Instıtut der Lehrschwestern miıt

Auf Antrag VO heodosius Florentini wurde beschlossen, die drei
Schwestern dem franziskanischen rıtten en einzugliedern. Er erhielt
den Auftrag, die Statuten dem Bischof VO Basel ZUT Genehmigung VOT-

zulegen. [ )as hat heodosius Florentini! nıe etlan Er Im Bıstum C Alr
un hielt den chulor Menzingen [1UT für eın Provisorium, Iıne Verle-
genheitslösung, ennn CT wulste Im Moment NIC wohin muiıt den drei
Schwestern. |Jie Inıtlatıve YAWAR Schulgründung War VO Menzinger Pfarrer
Röllin dUSSCHANSECN.

Theodosius Florentin! WafT eın Mann VO großem Charme, gewaltiger Be-
redsam keit und unermüdlicherra Lr konnte Maänner WIE Frauen für
seınen Glauben und seIne Ideale Degeistern. Er WarT begabt mıit er
Intelligenz und muiıt tarken eiunlen und Leidenschaften, die gelegen-
lic seIiıne ernun überschwemmten. Lr konnte ljeutselig seın WIE eın
großer Fürst.'?* Er hatte das Selbstbewußlßtsein eINESs Propheten un das
-rfolgsbewußtsein eINEes Medienstars.

Johann ose Röllin, 4-1  'n Adus Menzingen, In KOom studiert, empfing dort die Prie-
sterweihe und War ann während 1er Jahren ar In 51 Clara In Base| hei Pfarrer Sebastian
von Buren. ort lernte er die chwestern VOoO  z Ribeauville kennen, die Iıne private, atholi-
sche Mädchenschule ührtenmWaTlr Röllin farrer In Menzingen; er gründete 1850 das
Kapuzinerinnenkloster auf dem ubel, 1851 dıe erstien chwestern ihre Profelß ablegten.
Albert oder recCc Vo Haller, 1  } Pfarrer n Galgenen s T Sohn des «Restaurators»
Kar| Ludwig Vo Haller, Öö-18.  ' UVrenkel des Herner Arztes un Naturforschers Albrecht VoO
Maller, 8-1 Vo dem das Lehrgedicht «DIie A/pen» stammıt.

11 Franz ose Hegglin, 0-1(1 Gemeindepräsident VOoO Menzingen, megierungsratSaa a A da  SR E a aı ' u des Kantons Zug, ah 1836 sechsmal Landammann, 5-7 Ehrengesandter seInes Kantons
auf der eidgenössischen JTagsatzung.

12 Eerinnerungen VO Aloisia Winiger, (Scripta de atre Bernarda), 3 2026 («Wend
Chräpf/i»).
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Fıne dreifache Mitgift
Die reı Schwestern Bernarda eimgartner, Feliziana Kramer‘'® und (r
nelia Mäder‘* erhielten VO heodosius Florentini eIne dreifache Mitgift:
ihre Ausbildung, ihre Satzungen un eıne «Schulorganisation». Theodo
SIUS Florentini egte ihnen damit das Fundament. Ihr aus mußten SIE
selber hauen.

a) Theodosius Florentin!] finanzierte ihre Ausbildung. Fr leß 1840 drei
Mädchen, 18, un re alt, In die Schule der Kapuzinerinnen In
en aufnehmen, SIE Lehrerinnen machen. I)ann sandte TITheo
dosius Florentini ZWEeI Vo ihnen den Ursulinen nmach reiburg Im
reisgau und eıne nach reiburg In der chweiz Zuletzt leß ß SIE hei den
Schulschwestern VOoO der Göttlichen Vorsehung In Ribeauville, Isals, INSs
Novızılat aufnehmen. DITSZ Kosten alur Hhrachte ß UrG seIıne schriftstel-
lerische Tätigkeit auf

D) heodosius Florentin arbeitete für SIE Konstitutionen AaUS, eIıne Le
bensrege! In franziskanischem Geist." SIe sprachen Vo WEeC der GE
dung, nämlich VO der Erziehung der weiblichen Jugend. SIEe sprachen
Vo els des Evangeliums un der Nächstenliebe und VO der Ver-
achtung der Welt nach dem eispie des heiligen Franz VOo Assısı. ' SIe
legten Tagesordnung, Nahrung, eidung un Gebetspflichten fest Im
ünften un etzten Kapite! schrieben die Satzungen ausschlielslich der
Vorsteherin des Instıtuts, der Frau Mutter, das ecCc und die Pflicht Z das

13 Feliziana Kramer, 16.10.1823-1.5.1859, Taufname Anna, Lehrerin, 158  S Mädchenschule Menzin-
gCeN, 154  &: Galgenen, 18546-1849 Arth, 18249 In Marıa Opferung Zug, 185) Rhäzüns, 1850 Zizers,
1852 Altstätten Marıa Hilf, St. Gallen Reburg, 158554 St Gallen Mädchenrealschule, 1854 Gams,
1855 Wurzach:; ab 1854 Assıstentin Vo  D Bernarda eimgartner.
Cornelia a!  er, 5.3.1824-2/7.9.1854, Taufname alburga, Lehrerin, 154  M In Altdorf un In
Wurmsbach, 18346 Mädchenschule Menzingen, 184 / Hofschule Chur, 184  ® o Menzingen, 1849
Rhäzüns, 1850 /izers, ab 1851 n Menzıngen Seminarlehrerin un Assıstentin VoO Bernarda
Heimgartner.

15 DITZ Constitutionen des Institutes der Lehrschwestern erschienen ımM TucC| n der Auflage,
Finsiedeln 1852 SIe wurden uli 1845 VOo Bischof VO Chur approbiert und Im Septem-
hber 1851 uch VO Bischof VOo Basel. SIe blieben In Menzingen gültig His 1901

16 Constitutionen des Institutes der Lehrschwestern,
1/ Ebd.,
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Instıtu leiten. 8 [Das Instıitut sollte der Jurisdiktion des ISCNOITS unter-
stehen, In dessen |)IO7zese das Mutterhaus leg |)ie Jurisdiktion übt der
Bischof durch eınen VO ihm ernannten uperlor au  N UÜber die Beziehun-
SC des Gründers YAD nstıtut der Lehrschwestern stand nichts In den
Satzungen. Den ite| eInes Superiors gab der Bischof VOoO Base| dem Pfar-
rer Vo Menzingen Johann ose Röllin.' heodosius Florentini hatte VO
Röllin keine sehr hohe Meinung.“ Da er In den Satzungen der Frau Mut-
ter große Vollmachten zuschrieb, machte SIE Vo uperlor Röllin
grundsätzlich unabhängig
C) Theodosius Florentini erarbeitete für die Schwestern eıne Schulorga-
nısatıon, eınen ehrplan für eiıne sechsjährige Primarschule.*' ecCc Un-
terrichtsgegenstände sah ß Vo  — eligion, Sprache, Zahl, ensch, atur,
Kunst Die Kinder lernen NnIC [1UT lesen sondern auch erzählen. Zum
ema ensch gehörten Körperlehre, Seelenlehre und Geschichte:; Zzu
ema Natur eographie, die Naturkräfte und die drei Naturreiche der
Hiere, Pflanzen und Mineralien. Zum Unterricht In uns gehörten (je-
5>ang, eıchnen und Technik DITZ Kinder sollten nämlich auch eınen Be-
gri VO den Ort ıchen Tätigkeiten In | andwirtscha und Hand-
werk erhalten DITS | ehrerinnen hatten immer onkret VOoO der sinnlichen
Anschauung auszugehen. In Geschichte un eographie wurden die
Kınder von ihrer CHNseren Heimat langsam In die weltere UJmwelt Vo Kadıs
ioNn und chweiz eingeführt Naturkunde eitete eiınerseılts 7u Stau-
111en über (‚ottes Schöpfung. DIie Kinder sollten aber auch Phänomene
WIıEe litz und IDonner vernünftig erklären können. [Die Lehrerinnen soll-
ten jedem Aberglauben entgegenarbeiten. Frömmigkeit und Glaube Velr-
banden sıch mit ernun und Aufklärung. DITZ «Schulorganisation» dien-

auch der Ausbildung der Jungen Lehrerinnen, solange keine
Kantonalen Lehrpläne gab

«Der Vorsteherin des Institutes ste alleıin und ausschliellich das Recht und die PflichtZ für
die Erziehung der Kandıdatinnen und Novızınnen SOrgen, CUe€e Schulen anzunehmen, die
diesbezüglichen Kontrakte abzuschließen, die Schwestern versetzen, die Oberschwestern

bezeichnen, die erforderlichen Frlaubnisse ZU erteilen, die Schulen visıtieren, Cdıe
Schwestern die Anstalten Degleiten, die Amter verteilen, überhaupt ach An-
leitung dieser Konstitutionen es anzuordnen, WdS Z UT Erreichung des Zweckes des Instituts
erforderlich und ersprielslich sern Wird.»; siehe: Constitutionen des Institutes der Lehrschwe-
enn,

19 Oktober 18546 Chronik, Vgl |  /‚  ’ IA  Z 85 5

rIe VO Theodosius Florentin!i Bischof Kar| rnold-Obrist Vo Basel, August 1856; Z1-
1e7 bei Gadient, Der Caritasapostel (1 946), 51

\Die «Schulorganisation» wurde 18593, vielleicht uch früher, gedruckt. |A:  Z 1.1.8.64
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«Wır danken In UNS@eTEeTN Herzen Gott, S Unterrichte der Jugend eru-
fen sSeIN»; chrieb Bernarda eimgartner in ihrem ersten ahr als
| ehrerin.“ Freudig und begeistert identifizierte SIE sich und die Ihren muit
ihrem eru \H3 mıiıt dem In den Satzungen vorgezeichneten rcdensie-
hen Ausbildung, Satzungen un Schulorganisation betrachteten die C{ -

sten chwestern dankbar als EIW. WIE ihre dreifache Mitgift. FS sollte
sich erwelsen, dafß heodosius Florentin! In den drei en eher eIıne Art
Kapitalinvestition San

23 [ Die Lehrschwestern werden autf sich selbst geste
Im pril 1845 traf In Menzingen die Hiobspost eIn, der Provinzial der Ka
puziner“ habe heodosIius Florentin verboten, siıch welıter die
Lehrschwestern kümmern.“ Vergeblich bemühte sich Bernarda Heım-
gartner, mıit Pfarrer Röllin, den Kapuzinerprovinzia|l UZ

stimmen. «SIeenJa den errn Pfarrer!» ertrocken un schnöde.*
urz darauf wurde heodosius Florentini VOoO nahen Altdorf WC$S nach

CAHur ver  Z%, als Hofpfarrer und als uperior des ortigen Kapuzıner-
hospizes.“®
Pfarrer Röllin Kkonnte den Gründervater AIC Ihm fehlte az
das Format Bernarda Heimgartner chrieb tapfer: «Von diesem AugenDli-
cke hatte FE Disheriger Führer nıcht mehr die Freude, seinen
en WEeC. fortzusetzen. Allein, deshalh entmutigten WIr UNs NIC. Wır
setzten Vertrauen auf Gott, erkannten auch hierin selnen eiıligen
ıllen und dachten, Er werde es serıner Fhre und UNS@e/7e7) Besten
einrichten.»“

SO wurde Bernarda eimgartner mıiıt ihren Schwestern auf sich selbst
stellt. Ihr entschiedenes Vertrauen auf ott erlaubte ihr, sıch innerlich
VO heodosius Florentin lösen. FS gab ihr Mut, eılfe und Mündigkeit.
DA Chronik,
23 Provinzial der Kapuziner WTDr ater Boniftaz BurrI.

«Den ‚pri (1845) erhielten WIr die Nachricht VO.  > Serner ochwürden '’ater heodosius,
UNSSTET)) bisherigen geistlichen Führer und Vorsteher, könne und dürfe, hne ungehorsam

seln, nıchts mehr der Verwirklichung UuUTNS676S Institutes arbeiten, da SeIne Hochwürden
'ater Provinzial nicht damit zufrieden sei.»‚ Chronik,

25 Chronik,

Ebd.,

Ebd,
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Miıt ihren noch NIC 23 Jahren nahm [1U SIE die Geschicke der Kleinen
Gemeinschaft In die Hand

rotizadem ontakte muit heodosius Florentini

DITZ Beziehungen heodosius Florentin! brachen freilich NIC ab Die
Schwestern hesuchten ihn noch Anfang Ma1I In Altdorf.“® Fr kam unı
rOTZ dem Verbot auf Schulbesuch nach Menzingen.“” Am uli 1845 kam
6 |I: wieder und brachte den chwestern die bestätigung der Satzungen
UrcCc den Bıschof VOoO  \ CAU NIC UuUrc den für Menzingen ZzustTandı-
SCcN Bischof VO Basel LDAas zeigt: heodosius Florentin! dachte VOoO STA
e Heimatbistum hur au  N ort sah el die Zukunft der |Lehrschwe-

Die Verhältnisse Im konfessionell STar gemischten Bıstum Base|
schienen ihm, VOT allem nach seıner Flucht 1841 AaUuUs en und seıner
Verurteilung Ure den Kanton Aargau, wenIig Vertrauen erweckend.

25 |Jie Gemeinschaft wächst

Jahr für ahr meldeten sich Junge Frauen, die dem Institu der Lehrschwe-
hbeitreten wollten: 1845 legten ZWEeI ihre Profel$ ab, unter ihnen Ma-

‘a +heresia Scherer, 1846 ZWEeI aus Sr. Bernardas Heırımatort Fislisbach,
darunter ihre leibliche chwester als Schwester Agnes, 1847 drei, 1848

acht und 1849 fünf. Bernarda Heimgartner prüfte die Anwärterin-
1lien anche Kandidatinnen wurden nach kurzer /eıt wieder entT-
lassen. DITZ Profeßfeiern fanden gewÖöhnlich Anfang Oktober [)as
hing muiıt dem Schuljahr 7E  HL, das Oktober der Anfang NO-
vember begann und His FEnde August dauerte. Im eptember kamen die
Schwestern Ferien und Fxerzıtien nach Menzingen. Danach konnte
Profefß gefeiert werden. \DIie Schwestern egten ihre Gelübde immer AI
auf eın ahr ab, amı jede frei sel, nach Ablauf der einjJährigen Gelübde
wieder auszutreien

Alljährlich konnten die Schwestern NMeue chulen übernehmen: 1845 Cal
/1846 rth und baar, 18347 beräger! und Sattel TOLZ eınem
Verbot des Kapuzinerprovinzlials olte heodosius Florentini Cornelia
Mäder Im Oktober 1847 die Hofschule In CHhuüur on Im Januar 1848

28 Ebd.,
29 EDd.,
3() Approbation der Constitutione Hrc den Bischof Vo  z hur Juli 1845 Chronik,
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wurde SIE VO Agnes Heimgartner abgelöst.” Gewöhnlich s die
Pfarrherren, die sıch die Einrichtung VOoO Mädchenschulen emunten
SIe wandten sich heodosius Florentini, und er teilte Bernarda Heım-
gartner mıit, wohin SIE eıne Schwester senden solle.* Nur wiß WafT den Pfar-
re[{l] CGjarant für eIıne gule Schule ber Bernarda Heimgartner er-
chrieb die ertrage miıt den Gemeinden.

Bernarda eimgartner bedauerte CS, Wellll Iıne emenmnde NUur eıne
chwester anstellte Sobald 5 mehr als sechzig Kinder DINS, rang SIE
auf die Anstellung eıner zweiıten, WIE S die Satzungen vorschrieben.”
| ehrschwester in eıner Gemeinde seln, War Neues, eıne Hiısher
unbekannte Lebensform Von iberalen, sprich antiklerikalen Personen
wurden die Schwestern NIC selten angegritten.

eıt der Verschleppung: O:17

271 Rhäzüns

:Das Treiben einer betrügerischen Blutschwitzerin Im Menzinger arr
haus leferte heodosius Florentini den Vorwand, die Schwestern VO

Menzingen WCS un In Bıstum Churzu holen Fr mietete Schlofs Rhäzüns
Im Domleschg und befahl Bernarda eimgartner, muiıt Mitschwestern un
NovIizınnen dorthin ziehen. Die Gemeinschaft WarfT inzwischen auf
dreiundzwanzig Profeßschwestern angewachsen.“
Schlofß Rhäzüns War VOoO seınen besitzern, den Brüdern leli, vernachläs-
sigt worden. Die chwestern mußten S putzen, reparieren und wohnlich
einrichten, bevor Im November die Schule eginnen konnte |)as r..

37 Chronik, Agnes Heimgartner, 9-1  ' Profefß 16406, leibliche chwester VO Bernarda
Heimgartner, enrerın 18346 Galgenen, 1854 Chur, 1850 Buochs, 1853 Wollerau, 1856 Sach
seln.

«Meiıst führte heodosius die Verhandlungen her die Annahme Posten der drängte
deren Annahme, uch Wenrn 'aum dQıe nötiıgen Kräfte altur vorhanden und deshelb
Novizınnen gesandt werden mulsten.»; stiehe: Henggeler, [ )as NsSTItu der Lehrschwestern, 96.

33 Constitutionen des Institutes der Lehrschwestern,

Einige Schwestern blieben auf ihren Schulposten: Magdalena HMeimgartner un Josefa Halb.
eısen In Menzingen, Aloisia Winiger In Arth, (Jara chibli und Antonıa urmuhnle In Baar,
|gnatıa Schnellmann un Marıa Theresia cherer In Oberägeri, Xaverla Fisele In Sattel und
Agnes eimgartner un Seraphina Landthaler der Hofschule In hur. l eider mufß Bernarda
Heimgartner immer wieder berichten, dals die Iıne der andere chwester «kränkelte» und
deshalb ihrem chulor: vorübergehend UTre Ine andere erseizt werden MUu
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sachte heträchtliche Auslagen.” Bernarda Heimgartner schickte zuerst
Marıe Zürcher dorthin für den aushna und annn Cornelia er und
Dominika Fiala?” für die Schule heodosius Florentini, «welcher
/ eıter und Führer wWwar»,”® kam NUu alle acht der vierzehn Tage nach
Rhäzüns ber kaum WarTr Marıe Zürcher als Hausmeilsterıin für Rhäzüns
estimm und dort angekommen, herief heodosius Florentini SIE «nach
(als Lehrmeisterın und ufseherin der Seidenwebereli.»>

Im April 1850 rıchteltle heodosius Florentini! In hur ım aus Planaterra
eın Spital eIn, das VOo barmherzigen Schwestern geleite werden sollte.
JAr Leitung der Planaterra verlangte er Paulina UG  $ enn diese hatte
früher Im Spital VO Solothurn gearbeitet.”” Auch Marıe Zürcher wurde
hald In die Planaterra versetzt, WB VO der wenI1g florierenden Webe-
el

Zizers

Im rü  ing 1850 beanspruchte der Ine der Brüder  leli seınen Schloßteil
und kündigte den Mietvertrag. 1a mietete heodosius Florentin! das Sa-
issche Schlofß In JAZTEFS Den Sommer 1850 hindurch wurde eEs gereinigt
un eingerichtet, Was wieder viel Arbeit und große usgaben verursachte.
Neuer mzug mit öbeln, Hausrat, Pensionäriınnen, Kandidatinnen, NO-
vizınnen, eın Töchterpensionat aufbauen.

35 «Im Oktober 1849 richteten wWIr In eıInem en Schlolse Rhäzüns, raubünden, eın kleines
Pensionat eın Diıe Einrichtung verursachte große uslagen und manche Beschwerde
un Widerwärtigkeit. [ )as Schlofs gehörte Wel Herren Vieli, welche Her nicht mehr
bewohnten, jedoch MNUurTr UNSECIT TAHNE Jete überlielsen 'DIIS rbeiten, welche UNSCITIE 6E -

sten Ingeschickten Cchwestern und Töchter da fanden, ll ich NIC. beschreiben.» 'hro-
nıik, 47%.

Marie Zürcher, 2-1  ' Profelß 184/; 1834/ Köchin un Okonomin Im Mutterhaus 1849 In
Rhäzüns, annn Seidenweberel In Chur, 1852 Im Spital Altdorf, 1856 Im Waisenhaus Menzın-
SCcN

37 Oomınıka Fiala, 0-1 Profel 1849, Lehrerin, 18549 Schulvorsteherin In Rhäzüns, 1851
Schulvorsteherin In /izers, 1854 Vorsteherin Im Institu Stella Marıs In Rorschach

Chronik, Diese Formulierung tont KNnapper, Im Vergleich mıit Sr. Bernardas orten ber
Theodosius Florentinı Im ebruar 1346

39 Chronik, «DJIe ljiehe chwester wurde WIFKTIC: geschickt, un neben Iıhr wurden andere
Lehrmeisterinnen angestellt.»

4() Chronik,
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33 |)as Armenhaus In Näfels

Im Herbst 1850) SCNICKTE heodosius Florentini! Marıa eresia cherer als
Armenmutter In Armenhaus nach Näfels, SIE fü nfzig Alte, ebrechli-
che, Behinderte hbetreuen hatte“ |)as machte Bernarda Heimgartner
große SOrgen: «SIe hat eIne schwere Aufgabe, enn In diesem Armenhau-

dıe armseligsten Geschöpfe heiderleı Geschlechtes Hätten
WIrFr eINe DpassenNde chwester entbehren gehabt, hätte ıch Marıa ere
sS/a Scherer eiInem olchen Posten nıcht lleine gelassen.»““
Bernarda eimgartner reiste selbst nach Näfels un verlangte VO der
Armenbehörde die Anstellung eıner zweıten Person BItTS Behörde VelT-

sprach das zuers(T, erklarte annn aber, SIE habe kein eld Anfang 1851
hrachte heodosius Florentini eıne Kandidatin nach Näfels, verlangte SIE
aber nach wenigen ochen wieder zurück.?® Frst Im prI| 1851 konnte
Bernarda Meimgartner eıne eNıılTın nach Näfels senden In der Person
VO onaventura Zeller.“ Marıa eresia cherer kehrte Im Sommer 1851
erschöpft nach Menzingen zurück und wurde Im Herbst enrerın der
Dorfschule

Bonaventura Zeller seizte Im Herbst 1851 mıt Anastasıa Hau-
ser? die Arbeit Im Armenhaus VOoO Näfels fort, His Bernarda eimgartner
Im Januar 18572 die beiden chwestern zurückzog, we!Ii|l ihr die Verhältnis-

dort WIr  IC unzumutbar erschienen.

eıt der UCKKenr.Jl

41 |Jie /uger Hilfsgesellschaft
Während die Schwestern In raubünden versuchten, eın Mut-
terhaus aufzubauen, kam Im Kanton Z/ug wieder eıne konservative
enrneı In die keglerung. Die Bundesverfassung VO 1848 chrieb die

41 Chronik,

Chronik, 55f. Vgl Inge >Sprenger Viol Fın en Flend, 4A8fft.

45 Chronik, 47{f1,

Chronik, Bonaventura Zeller, geb 1826, Profelß 1850; trat 1857 wieder AUS der Gemeiln-
schaft aUS, nachdem sSIE sich verschiedenen rten VOT allem In sozilalen Jjensten eiınge-

45 Anastasıa Hauser, geb 1825>5, Profels 1851, trat 1856 ach Ingenboh! ber.
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allgemeine Schulpflicht VO  —_ Iso führte der Kanton Zug 1849 das Primar-
schulobligatorium eın Nun muflßten chulen gegründet und Lehrkräfte
gefunden werden. [ )a erinnerten sich die uger die Menzinger
| ehrschwestern | ıe hatten sich Ja In mehreren Gemeinden der Kantone
/ug un ChwyYZ bewährt eCiz raucnte INa SIE dringend!
|)er Menzinger Kapuziner Honorius Elsener, der Freund VOo heodosius
Florentini, nahm den Kontakt auf miıt an eichlior Schlumpf. Am

eptember wurde auf dem ubel He Menzingen eın «Hilfsverein für
l ehrschwestern»“° gegründet. EIf geistliche Herren, der Gemeindepräsi-
dent ranz ose Hegglin und weltere vier namhafte Politiker nahmen teil
DIIS Schwestern sollten eın dringend benötigtes Lehrerinnenseminar
gründen, «die religiöse Erziehung namentlich der weIıblichen Jugend

fördern.»”

Fın aus für die chwestern

ntier dem Vorsitz VO an chlump entwarf die Hilfsgesellschaft eın
Y”rogramm, das schon Im eptember 1850 VO Joseph Anton Salzmann,“*
ischof VO Basel, gutgeheißen wurde und das auch die Zuger kegierung

Oktober genehmigte. FEnde November WafT In Menzingen eın aus
dUS$S dem Jahrhundert gefunden, In u  m haulichem Zustand, das für
sechzig Personen latz hot und das I1a einem mäßigen PreIis EeT-

Hen konnte. Miıt den Lehrschwestern sollte eın Vertrag abgeschlossen
werden.

FIN Vertragsentwurf gng Bernarda Heimgartner nach ZAZ@rs. SIie
machte azu ihre Anmerkungen.” SIe WU inzwischen, Was SIE und ihre
Schwestern brauchten ürden dem alten aus die notwendigen RKe-
Daraturen vorgenommen? ur eıne Hauskapelle eingerichtet? Wer
kommt für Ersatz auf, alls das aus «verloren gent»? Wer bezahlt Steuern

46 DIie Ausdrücke «Hilfsverein» un «Hilfsgesellschaft» werden SYNOMYTT) gebraucht.
4 / enggeler, Das NSTTU: der Lehrschwestern, - Wie grofs In olitik un Gesellschaf der In-

nerschweiz das Bedürfnis ach Lehrschwestern Waär, zeigt die Inıtlatiıve einıger Herren dus$s Urı
und Unterwalden, die ım Januar 1851 heodosius Florentini un Bernarda eimgartner eın
Maus n Seelisberg anboten, amı dort |Lehrschwestern ausgebildet würden. nier den S5C5HC-
benen mständen jeßen sich weder Bernarda eıimgartner och heodosius Florentin auf
das Angebot eın Chronik, 57f.

48 Joseph nton Salzmann, geb pril 1780, 7A0 Bischof gewählt Dezember 1528, geweiht
uli 1829, gestorben pril 1854

49 LDas rigina des Briefes wurde dem Protokall des Hilfsvereins beigelegt. (Scripta
atre Bernarda),1, 14ff; IA
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Abb [)as Mutterhaus In Menzingen, 1851 Vo der Hilfsgesellschaft den Schwestern ZUur Verfügung
gestellt, Iın die nach 1867 ichtung Westen angebauten Gartenhallen, rechts der au VOoO 1858 muiıt
Vorbau IKO 1AM)

un Versicherungen? annn der Hılfsverein weiterhelfen, das Instıtut
wächst und eın au nötig wird? [)as aus AIS bleibenden ONNSITZ
des Instituts anzusehen, konnte sSIE AI versprechen. Theodosius Flo-
rentinı erlaubte das NIC

[ DIie Männer VO Hilfsverein EIWAaAS perplex SIe hatten erwartel,
dafß Bernarda HMeimgartner das aus als eın kostbares eschen In
gungslos annehmen würde. 1Da aber Bernarda eimgartner das aus
rauchnte und die Hilfsgesellschaft die Lehrschwestern Im Kanton en
wollte, einıgte [Ta siıch pragmatisch. Fın Vertrag wurde nıe abgeschlos-
SC Der Gemeinderat VO Menzingen genehmigte das Programm der
Hilfsgesellschaft un den Kayıf des Hauses.°“ Am pril 1851 stimmte
aAucCh der Kantonsrat Am Maı 18351 Kkonnte Bernarda Meimgartner

miıt ihren Schwestern das Haus In Menzingen In Besitz neh-
men.”

enggeler, Das NsTItUu: der Lehrschwestern,
57 Erst unı 15860 gıng das Haus definitiv In den Besitz der Lehrschwestern über, nachdem

dank der Hilfsgesellschaft 1858 dem Haus In ichtung en eın Erweiterungsflügel angefügt
werden konnte
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Noch Im eptember desselben Jahres 1851 reiste Bernarda Meimgartner
miıt Paulina uC nach Solothurn Bischof Salzmann und erbat endlich
auch VO ihm die schriftliche Approbation der Konstitutionen, die SIE
fort erhielt.°* Kommlıissar Johann Bossard In Zug wurde für das In
{Uutl der Lehrschwestern FA Vertreter des Bischofs ernannt Röllin 1e
«ImMer och der 5Superior des Institutes und hat IM Namen des (1
Ordinariates handeln aut ege und atuten.»

|)as aus In Menzingen gab Bernarda Heimgartner eIıne bisher ngeahn-
Sicherheit, ennn die staatlichen und die kirchlichen enorden des Kans

{ONS Zug hatten die Gemeinschaft anerkannt und großes Vertrauen In SIE
geSELZE

heodosius Florentin cheint unzufrieden

heodosius Florentini WarTrT VO der HG  enr des Mutterhauses nach
Menzingen MI begeistert, obwohl er mıiıt der ründung des Hilfsver-
eINs zunächst einverstanden Sschien: )as aus In Menzıngen War für ihn
wiederum eıne Verlegenheitslösung. Lr bemängelte, cdas aus lege
einer lärmigen Durchgangsstrale; ringsum gebe S eın halbes Dutzend
Wirtshäuser, Was für eine klösterliche Frauengemeinschaft keine DaSsSCN-
de mgebung SEeI Später soll Er gesagt en, eEsS erfasse ıhn Fkel>*
hbeim edanken Menzıingen und das Mutterhaus dort

FS un also nicht, dafß der Orstan der Hilfsgesellschaft kto-
her 1853 erfuhr, heodosius Florentini! wolle das Mutterhaus Vo Menzın-
sCch WCS verlegen. Bernarda Heimgartner hatte VO dem Gierücht gehört
und vorsorglich COktober 1853 In einem ausführlichen rıe LDe-
kan Melchior chlump erklärt, SIE WISSEe nichts VO eiıner Verlegung des

57 rıie VO  > Bernarda eimgartner den Bischof VO Basel, September 18517 D17 25;
rigina Im Bischöflichen Archiv Solothurn 149 Sch Approbation der Constitutionen Urc
den Bischof VO Basel, datiert VO Oktober 1851. enggeler, / )as NSUTU: der lehrschwe-
emn; ( |  Y  k  / |AM, und AL

53 Chronik, 6 / enggeler, Das NSTItU.: der Lehrschwestern, 96; |  y}  / IA  Z 3T

rıe VO Honorius FEisener Bernarda eimgartner, unı 1856 l/  / IA  Z 1.2.3.50

55 enggeler, F)3Ss NSsSTÜtUuU der Lehrschwestern, 69f, |)as Gerücht, heodosius Florentiniı wol-
1E das Mutterhaus VO  —_ Menzingen wegverlegen, In das zweiıte ahr der MUu aufblühenden
Gemeinschaft der Barmherzigen chwestern In Chur und In die Onate ach dem ezug des

Kreuzspitals, dem Theodosius Florentini! seIne volle Aufmerksamkeit zuwandte. Theo-
dosius Florentini verbot Bernarda eimgartner, eınen Vertrag miıt der Hilfsgesellschaft
terzeichnen. Vgl Henggeler, / )as NSTITU: der Lehrschwestern, 100
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| ehrschwesterninstituts WC$ VO Menzingen und hege keinerle!l Pläne
dieser

DIie Spitalschwestern In Chur

Im ebruar 1852 bat Theodosius Florentini Marıa eresia cherer.
Mıiıtten Im Schuljahr verseizte e|T SIE afs Novizenmeilsterımın InS Spital Plana-

In Chur und gab ıhr hald auch den ıtel «FFrau Mutter» .° Marıa H-
resia cherer versprach ıihm unverbrüchliche Treue.° ES begann hier n
Chur eıne 1ICUE Gemeinschaft mıiıt eigenem OVIZIa und eigener Frau
Mutftter. Bernarda Heimgartner chrieb azZııl «Am Februar 1852 MU
sSCE7E@ Schwester Marıa Theresia Scherer auf das Ansuchen des OC
Superior Theodosius Florentiniı ach hur ın das Spital.» Bernarda Heırım-
gartner War VO der Versetzung VO Marıa eresia cherer nach Chur
alles andere als begeistert. Genauer: SIie War NIC einverstanden.

[DIe rechtlichen Beziehungen zwischen Bernarda HMeimgartner und Marıa
eresia cherer wurden nıe ormel|l geklärt. unacns kam Bernarda
Heimgartner ohl auch eıner Profeßfeier den Spitalschwestern,
un Marıa eresia cherer betrachtete Bernarda eimgartner als ihre
Vorgesetzte. Für heodosius Florentini solche rragen gleichgültig.
Bernarda eimgartner und Marıa eresia Scherer, Lehrschwestern un
Spitalschwestern, alle hatten sich ihm In gleicher Weılse unterzuordnen.

Theodosius Florentini braucht Schwestern

Wıe heodosius Florentini dachte, ergibt sich aus seınem rıe den
Bischof VO Basel:>°° «Ich hetrachte mich als den alleinigen Stifter un
Gründer des Institutes und Vindiziere MIr sonach alle Rechte eINeSs Grüns
ers ZUrFr Einrichtung und Leitung des Institutes Ich wWollte Nıe erın SUu
perior seIln, WIE die ege vorschreibt, sondern das Zentrum, die eele

II1I 871; Beilage zu Protokall des Hılfsvereins.

«Im Fehruar 1652 MU. UNSeTE Schwester Marıa Theresia Scherer auf das Ansuchen des
hochw. Superior Theodosius ach hur In den Spital In der Planaterra, der HIs jetZ! VOlT)

barmherzigen chwestern AUS Tiral geleitet wurde etZi Wrlr Theodosius In großer Ver-
legenheit, und ıch kam ıhm auf seInNe Bıtten hın ach Möglichkeit mit UNSEGTET) Schwestern
ilfe, und wurde dıe Abreise der hwester Marıa Theresia Scherer beschlossen S/e wurde
Vorsteherin der Novızınnen der Barmherzigen chwestern In hur unter der Leitung des
DC. Theodosius.»; sıiehe: Chronik,

Angelo ontonatı, Una tTretta dı Mano. Storia die Marıa l/eresa Scherer, Milano 1994,

Brief Vo August 1856 heodosius Florentin! den Bischof Vo Basel; Gadient, er Carı-
tasaposte!l ( 946), 57 5ff.
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Abb heodosius Florentini n der Zeichnung VO  — aCOo| Balzers, 1849 IKO PAL)

des G, ANZeN. Alle Mitglieder des Institutes ollten STEeTSs NUur Fxekutoren
(melneSs) Planes ach melInem Wıssen und ıllen seIrn. Was iıch wollte,
nıcht Was S/e beabsichtigten, sollte INS en tlreten Ich Orgdgerte dem-
nach eINe vollkommene Hingabe des Institutes mIiIch und MerIne een
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Meın Standpunkt ıst demnach nıcht der der egel, sondern ich
Detrachte mich als den VOr) ott gesetzten Vater dieser (‚enoOssen-
schaft, aufßer dem S/Ee ohl Lehrer, Erzieher, Mitarbeiter, aber keinen 2Nde-
renr ater en kann.°® Ich wollte eın Institut, das mMeırne Absiıchten VOEJ/-
wirklichen sollte, nıcht eineSs, das, gro/s S5CZOSECT], MIr könnte
Nun annn ıch se/bst laufen, ıch brauche dich HI mehr! Von diesem
Standpunkte aUuUs nNnannte und ıch och eutlte das NSTUTU meın
Ich meın WIE eın Vater sern Kind, das Sß gezeugt und CrZOSCN,
das seinıge nenNNntT; WIE eın Schriftsteller die dargestellten een sern
Eigentum nennt.»

19as sind Worte eInes Patriarchen Er will die chwestern seınen Zwecken
dienstbar machen. Dals SIE seIıne mündigen Mitarbeiterinnen seın könn-
(n kam ihm NIC In den Siınn Fr War eın Mannn seIiner Zeıit und außer-
dem eın erıker. Fr dachte WIEe Goethe «Dienen lerne das WeIibh heizeiten
ach Ihrer Bestimmung.»” We:il ß die Schwestern NIC für mündig hielt,
duzte e|T|T sie, während SIE ihm gegenüber Immer ehrfurchtsvoll die Höf-
Iıchkeitsform verwendeten.“*

uTfgaben In Sozialwerken

on Anfang 1852 seizte Theodosius Florentin Noviziınnen AUuUs dem
Spital VO Chur auswarts eIn, etiwa bei Marıe Zürcher Im Spital VO Alt-
dorf. |Jie aus dem Armenhaus VO Näfels zurückgezogenen Schwestern
Anastasıa Hauser und Oonaventura Zeller übernahmen In Füurstenau
eıne kantonale Korrektionsanstalt.® Im Marz MU Bernarda eimgart-
TeT MCa Hemmıi®* In Waisenhaus VO Buochs schicken.® Fine Privatpfle-
SC hbe!l eiıner Gönnerin In Gersau,® das Armen- un Waisenhaus In Schwyz,
das Waisenhaus un das Korrektionshaus In ans, überall Lehrschwe

Vgl. 1 KOr 4,15

61 Johann Wolfgang Goethe, ermann und orothea, VITL Gesang, «Erato/Dorothea», V.114; 1796;
Goethe legt den Vers Orothea selbst In den un

SO Bernarda eimgartner In einem Brief Theodosius Florentini uli 1856 (GD |!1I
176) un heodosius Florentini Bernarda eimgartner Augusft 1856 (CD I1 807f

63 Chronik,
| uz1a Hemm ı, 8-1  / Profelß 1848, die meilste /Zeıt In Sozialwerken atıg.

63 «Das War INE Aufgabe mMit vielen en verbunden, denn In dıiesem Hause her sech-
zIg Personen verschiedenen Alters Wır gaben diese Schwester, weIil INnan keine Spitalschwe-
stern und doch helfen sollte, weIll der schickliche Zeitpunkt da F Chronik, 65

Chronik,
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und Novizınnen AdUus dem Spital, «wWeiIil keine Professionsschwestern
und Man doch nıcht wWarten wollte OC 5Sup Theodosius hat

dieses gewollt und diese Posten angenommen.»
|)as Institut der |ehrschwestern und die Barmherzigen chwestern In
Chur schienen für Theodosius Florentini eın unerschöpflicher VOrrat

Arbeitskräften seImn. Bernarda Heimgartner begann unter der VO
Theodosius Florentin!] rZWUNSCNEN Zersplitterung der Kräfte leiden.
S1e notiert jeweils, wohin wieder einmal eıne chwester «geschickt Wel-

den muflß.» Ftwa auch: «Im Herbhst 71853 mit Beginn der interschulen der
( emelnden Flüelen, Seedorf, Alpnach, Wangen, Ollerau und Freien-
Dach; überall MNUuT INe Lehrerin. Und IM Jänner 1854 dıe WEe/ ntersclen
n SchwWyZ.»° «Nur INe Lehrerin In eıner Gemeinde» War VOo den Satzun-
SC verboten.

Theodosius Florentini! ıst In Sr Bernardas Chronik längst NIC mehr <«UrNM-
ser Leıter und Führer», sondern einfach der «Ä‚hochw. Superior», welchen
ite| er als Verantwortlicher fr das Churer Kapuzinerhospiz führte

eıt der Irennung:ur

5ig Bernarda Heimgartner ird heim Bischof VO Base| verklagt
Fın St Galler farrer verklagte Bernarda Heimgartner Hheiım Bischof VO
Base| eINEes Vertrags, den SIE gekündigt hatte Bischof Salzmann
ließ die aCcC Urec Kommıssar Bossard In Zug untersuchen. Bossard

67 «Damıiıt diese Novıizınnen Ubung ImM Gehorsam und der emu un Selbstverleugnung hatten,
uch IM Geistigen, und dals S/E NIC. SanhzZz sıch se/her überlassen' mulsten dieje
nıgen INn SchwyzZ eı der ortigen Lehrschwester Augustina und diejenigen In “ans heIi der In
Buochs angestellten chwester Agnes VO.  > an Al die Anklage mMachen. Die INn SchwWYZ
konnten wöchentlich, die In 'ans jedoch NIC. weIıl chwester Agnes niıcht oft In das
We/ Stunden VO.  > Buochs entfernte 'ans gehen konnte. Im Fehruar (17653) wurde IN das
Spital ach Altdorf den Wel chwestern eine driıtte berufen, und wurde diese Stelle
Schwester erpetua uer d U dem Spital INn 'hur geschickt. S/ie Ist och Novizın, sSTEe. her
unter der Leitung einer älteren Schwester. FS ıst bemerken, dals alle Novızınnen AdU5S dem
Spital VOrT der Profession verschickt werden, amı INa  - erichter urteilen kann, ob3 S/E auglic
der untauglich seien.» Chronik, 69f.

68 Chronik, «Nur INe Lehrerin», das widersprach den Constitutionen. «NIie darf eine WEe:
ster alleın auf INe Lehransta gesende werden, WE )T) S/e nicht In der ege das dreilsigste Jahr
rfüllt und In jedem sechs VOo. re IM Institute zugebracht hat.» Constitutionen
62f. Helena Brühlmeier, geb 182/, Profelß 1854, kam ach Alpnach, SIE 1855 starb; Angela
Eirisch, 1828/1548, ach Wangen; Agnes Heimgartner, 1829/1846, ach Wollerau; kegina Hard-
CHBET, 1829/1854, ach Freienbach Wer ach Flüelen und eedortf kam, Kkonnte NIC heraus-
gefunden werden.
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Abb Mutter Bernarda Heimgartner IKO |1AM)

berichtete dem Ordinarijat In Solothurn, Was ß VO Bernarda eimgart-
erlr gehört a  ©: und ügte bei, nach seinem Dafürhalten liege die UJjrsa:
che des Kontflikts In den Einmischungen des Gründervaters heodosius
Florentini In die Angelegenheiten der Schwestern. Dem OC Theo-
dosius mülsten notwendig CNSCTEC chranken gesetzt werden.® Der BI-
SC erfuhr VO den >Spannungen zwischen Bernarda Heimgartner
und heodosius Florentini LFr begriff, daf$ heodosius Florentini In die
Verhältnisse des Instiıtutes In einem Ausmalßs eingriff, WIE ES mıiıt den Sat
zunsen nicht vereinbar WAärl.

eimgartner schreibt über ihre Erfahrungen muit Florentini

Da SIE sich VO Bossard und VO Bischof verstanden WUu  @, ermutigte
Bernarda Heimgartner, pril 1854 In eiınem rıe Bossard ihre
Sıtuation beschreiben.” SIEe chrieb ıntier anderem: «Ich habe dem
hochwürdigen Pater heodosius mitgeteilt, ıch wünsche, dals das Mut

69 rie VOoO Kommissar Joh Bossard In Zug Bischof nion Salzmann In Solothurn
ebruar 1854 LA A rigina Im BASo

/v Brief VOo Bernarda eimgartner Kommissar Bossard In Zug, pril 1854, V1-1031; @!
ginal Im BASoO
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terhaus der Lehrschwestern VO Spital ın hur und jedes für sıch
alleın estehen und eINeSs für das andere nıcht garantıeren sSo arı
aber ıst der hochwürdige ater heodosIius nıcht zufrieden, sondern Gr

ıll vollkommenes Vertrauen und Ingeben, SONS ıll ET sıch des Mut-
terhauses In Menzingen ın niıchts mehr annehmen und ıll5 EJ-
nıge chwestern VO Institute In Menzingen abziehen Dieses sern
Benehmen MIr TeIllic. weder TUr auen och Je eIn, und IC anr
niıcht zur INSIC. kommen , dals gut sel,s unbedingt ıhm überge-
hben Ich MU mich 4aUS en jetzigen Verhältnissen herausreilßen (und
MIC. mMit dem hochwürdigsten Herrn Bischof, dem Kanton Zug und mit
dem IlISsvereın gleichsam überwerten FS rag sıch JeEtZ Sol[ll ıch dem
hochwürdigen alter Theodosius mich unbedingt und Bsolut hingeben?
der soll ıch als Oberin handeln, WIE mich die gegebenen Statuten he-
rechtigen? Ferner: en die Schwestern dem hochwürdigen ater Theo-
QoOosIus der ihrer Oberin ehorchen 0y

OSSard ScChHhICKTEe Sr. Bernardas Brief sofort weilıter nach Solothurn” und
chrieb dazu, der Bischof mOoge doch den Bıtten Sr Bernardas, «dieser
frommen, klugen und WIFKITIC geistreichen Ordensvorsteherin, Or
schenken und ausdrücklich bestimmen, Inwıewelıt der hochwürdige Herr
ater he0odosIius selınen Finfluls auf die Leitung des Mutterhauses der
! ehrschwestern In Menzingen ın Zükunft ausüben dürfe»

Am pril antworteie der bischöfliche Kanzler,““ ES ware ohl eIn-
fachsten, WenNnn heodosius Florentin azu gebrac werden könne, frei-
willig auf seınen FEinfluß auf cas Institut der | ehrschwestern verzichten.
[Das heißt, der Bischof cheute sich, gegenüber einem Ordensmann, der
einem anderen Bıstum angehörte, eın Machtwort sprechen. Theodo-
SIUS Florentin! unterstand nicht seıner Jurisdiktion

el 1e CS vorläufig. Bischof Joseph Anton Salzmann erlag
23 pril 1854 eınem Schlaganfall. Serin Nachfolger Kar| rnold-Obrist
wurde August 1854 gewählt un e_rst MAärz 1855 geweiht.
b.3 Theodosius Florentini verschafftft sich bischöfliche Vollmachten

Theodosius Florentini wandte sich Juniı 18535 Bischof Kaspar VO
( an In Chur. ar «Institu VOo eiligen Kreuze für Schule und Armenpfle-
A rıe Bossards Bischof nton Salzmann, 7.4.1854, 11,1,1184; rigina Im BASO,

149.Sch

797 /rigina ım BASO
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ge» SE [1U auftf mehr als undert Schwestern angewachsen. Nun SE S
der Zeıt, das Instıtut e organisieren. [ Dazuı erbat ß für sich als CGirüun-
der die nötigen Vollmachten.”

IC der Bischof und auch NıIC seIın Kanzler, sondern UTr der egistra-
tor Appert erteilte Theodosius Florentini noch selben Tag «alle FA DA

beabsichtigten Reorganisation des ben genannten Instituts nötigen Volll.
mMachten» und ernannte ihn Zzu uperior des Instıtuts, weiıt das
Bıstum Chur eireife Mit dieser Vollmacht In der Tasche machte sıch
heodosius Florentini auf, dieselben Vollmachten auch VO Bischof
VO Base]l erlangen. Lr traf Bischof Kar|] Arnold unı auf eıner
Firmreise In Sursee und ersuchte ihn noch VOT dem Mittagessen ZWEeI
Uhr eıne kurze Audienz Im Zimmer des ISCNOTS egte Cr Kar| Arnold
die Vollmacht aUuUs (CHhur VOTr und hat ihn deren Destätigung für das Bı
stum Basel Der Bischof entsprach sofort dem Gesuch VO heodosius
Florentini un unterschrieb In der Annahme, 5 handle sıch rein [UT
die geistliche Leitung eIines Instituts, WIE SIE eiInem «Pater Spiritualis»
gn Z7üUSstahNe Fın ahr spater, achdem T7 die Pläne un Machenschaften
VO heodosius Florentini kennen gelernt hatte, faßte ET seIıne mpörung
In eınem Brief den Churer Generalvikar recCc VOoO Haller m_.
INe Fr Nannte Gas orgehen VO Theodosius Florentini «despotisch».””

Ingenbohl
ank den bischöflichen Vollmachten konnte Theodosius Florentini daran
gehen, seınen Plan verwirklichen, nämlich Im Bıstum Chur für die Spi
talschwestern un die Lehrschwestern eın gemeiInsames Mutterhaus eIn-
zurichten. Im Herbst 1855 erwarb er diesem WEeC den enannten
Niggschen Hof In Ingenbohl Hei Brunnen.” ort sollte das «Mutterhaus
der Schwestern für Schule, Armen - und Krankenpflege» entstehen. In-
genboh! hatte In seınen ugen ZWEe| wichtige orteıle Frstens ag 68 Im
Bıstum Chur un zweitens In eiınem geschlossen katholischen Kanton
un NIC WIE das Spital In hur In eıner mehrheitlich protestantischen

un einem konfessionell gemischten Kanton. Theodosius Floren-
tinı umwarb [[U persönlich jede einzelne Lehrschwester, SIE Ü ber-
reden, sich Ingenboh! anzuschlielßen.

73 enggeler, / )as NSTItUu: der Lehrschwestern, 193f.

rıe VO unı 1856 recC VOoO Haller, M 1283 rigina Im BAC, appe 101,
Theodos Hildegardis Jud, utter Bernarda Heimgartner Er rste Oberin der Lehr:
schwester VO: Al. Kreuz aus dem Dritten en des Al. Franzıskus VO.  z Assısı In Menzingen Kt
ZUg, reiburg UJe 1944, 150; enggeler, [)as NsSTÜTtUuU der Lehrschwestern, 104f.

/5 enggeler, [)as NSTUTU: der Lehrschwestern, 106f.
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Bernarda eimgartner sucht ilfe beli Bischof Kar| Arnold

Vergeblich bat Bernarda Heimgartner In dieser Siıtuation den Bischof Kar|!
Arnold eıne Audienz.”® Vergeblich egte SIE dem Bischof arn SepP-
tember 1855 ihre Schwierigkeiten muiıt heodosius Florentini! Hrieflich VO  —

Vergeblich Dat SIE ihn Schutz und ilfe Bischof Kar| Arnold konnte
und wollte WIE Bischof Salzmann heodosius Florentini keinen di-
rekten Sch rıtt unternehmen.

Am 25 ebruar 1856 chrieb Bernarda HMeiımgartner aufs L1ICUE eiınen eINn-
dringlichen Brief Bischof Kar| Arnold «P Theodos trıtt mehr als e auf,
als hätten atuten un rühere Verordnungen alle ıhre Rechte verloren
ınd als waren dıe Oberıin und sämtliıche chwestern INe Ware, her die
Man acCh Wıillkür verfügen könne. Allerdings gelingt ıhm hın und WI/Ee-
der mıt seIlner Nnaturlichen Heftigkeit, UNns schwache Geschöpfe eINn-
zuschüchtern Und WEln WIr dennoch/UNSSTE edenken
äußern, annn überhäuft er UNs mıiıt bıtteren Vorwürfen, denen UNn®
dank, FEigensinn und Anhänglichkeit Persönlichkeiten och Dn die
erDbDsten SIMa

Bernarda Meimgartner hat den Bischof, «das Unklare Ihrer ellung Ure
E1n entschiedenes Wort aufzuhellen» Soll das Instıtu der | ehrschwe-
ern In Menzingen eıDen Solll das Instıtu In Menzingen VOoO Instıtut
der Barmherzigen chwestern unabhängı seIın?® Wiıe stehen die Oberin
und deren Mitschwestern heodosius

DITS Antwort des Bischofs

|ie Antwort des Bischofs WafT Maärz 1856 eın persönlicher Brief
bernarda Heimgartner,”® dem er ihre Fragen heantwortete: Ja, die

Oktober 1851 VOo Bischof Salzmann approbierten Satzungen enalten
ihre Gültigkeit, darunter namentlich Kapite! fünf, das die Vollmachten der
Vorsteherin umschreibt Ja, das Mutterhaus darf hne Zustimmung des
Bischofs NnIC VOoO Menzıingen WC$ verlegt werden. Neın, das Instıtut der
Lehrschwestern soll NIC miıt dem der Spitalschwestern verschmolzen
werden. |DIie dem ater heodosius 13 unı 1855 gewährten Voll-

76 rıe Bischof Kar| Arnold, August 1855; ‚ Original Im BASoO

rie Bernarda Heimgartners Bischof Kar| Arnold ebruar 1856; 4  / rigina
Im BASO; Kople IA  Z 1.4.2.156i P ä
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/8 rıe VOoO Bischof Kar| Arnold Bernarda Heimgartner, Marz 1856. 1, 690f; IA  Z
He
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machten eiraten MUur die interne Aufrechterhaltung der Ordensregel.
l eider antworteie der Bischof NIC auf ST. Bernardas rängende rage:
Muß IC heodosius Florentini! gehorchen? Und leider WarT der rıe des
ISCNOTS MUr eın Dprivater rıe Bernarda eimgartner. EWl erfuhr
heodosius Florentini davon, aber ihn verpflichtete dieser Brief
nichts

Verwirrung und Klagen
DDie Schwestern hatten ängst VO Kauf des Hauses In Ingenboh! gehört
un VO der Absicht des Gründers, das Mutterhaus dorthin verlegen
un Lehr- und Spitalschwestern vereinigen. SIe erfuhren auch, dalß
Bernarda Meimgartner In dieser aC heodosius Florentiniı die Gefolg-
cchaftft verweigerte un dafß der Bischof VO Base!| ihr ecCc gab [DIie
Schwestern gerieten In Aufregung. SIe reaglierten WIEe Kinder, die
erfahren, dafßß sich ihre Eltern scheiden lassen. Sich zwischen ater un
Mutter entscheiden mUussen, War für SIE unvorstellbar. ITränen flossen,
Briefe gingen hın un her unter den chwestern, Bernarda eimgart-
ITGT un heodosius Florentini. Vom langjährigen, verborgenen KON-
li zwischen Bernarda Heimgartner und heodosius Florentini! hatten
SIE nichts geahnt.
Briefe miıt Absagen und Vorwürfen Bernarda Heimgartner trafen n
Menzingen eIn, Treueerklärungen heodosius Florentini (atit ZWanzıg
Schwestern Kündigten Bernarda Heimgartner SCNN’M  IC ihren UuS(TIrı
EWl ühlten SIE Bernarda Heimgartner gegenüber [Dan  arkeit für ihre
mMutterliıche Güte, aber die Anhänglichkeit den tifter überwog. Bisher
WafT Ja auchn alles nach seınem illen Jele verstanden Bernar-
da eimgartner überhaupt MC mehr und schrieben ihr das

heodosius Florentini esucnNnte die chwestern ihren Arbeitsorten,
SIE VO der Rechtmälsigkeit seInes Anspruchs überzeugen. Fr

chrieb zündende, flammende Briefe, darunter eınen Agnes eım-
gartner In Wollerau, die leibliche Schwester VO Bernarda Heimgartner,”
der selbstverständlich Sr Bernardas Adresse gemeınt WAarf.

/9 Brief VOoO unı 1856 11,1,1348ff; IA  z 123592
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Am Juni 1856 erinnerte Bernarda Heimgartner ihre Schwestern durch
eın Zirkular® ihre Gelübde, ra derer SIE HT, der Frau utter, eNOrT-
Sa schuldeten, NIC heodosius Florentini. Frst nach Ablauf der elüb-
de Im Herbst SI jede freIi gehen, wohin SIE wolle Bernarda eimgart-
nerdrückte ihren Schmerzaus über die Verwirrung unterden Schwestern,
die NIC mehr wIssen, WE sSIE gehorchen en

ater Anızet egll, der Guardian des Kapuzinerklosters In Zug, versuchte
seınem Mitbruder heodosius Florentiniı vernünftig zuzureden: |)DIie Obe-
ön In Menzingen habe [1U einmal das SC sich In ihren Sorgen I
(el ischof wenden. heodosius Florentini &x gewilß der Gründer,
aber nıcht der VOoO Bischof ern uperlior. uch S] eT Ordensmann
und könne hne Zustimmun seIiıner Oberen eın solches Institut weder
einführen noch abändern. Fın einmal VO der Kirche anerkanntes Institut
gehöre der Kirche © Nicht einmal Pater Anızets rıe konnte heodosius
Florentini umstimmen.

|)Die offizielle Entscheidung VOoO Bischof Kar/| Arnold

ndlich, Juli 18506, verfaßte Bischof Kar| Arnold jenes ausführliche
Schreiben,“* In dem GF die Ansprüche VOoO heodosius Florentin! ormel|l
zurückwies und Destätigte, Wads ET Marz Bernarda Heimgartner
geschrieben [ )as Mutterhaus der Lehrschwestern Ist und bleibt In
Menzingen, un die Schwestern sind der Frau utter Gehorsam SCHUÜN=
dig Gleichzeitig rühmte er die Verdienste VO heodosius Florentini. FOTr-
mal WarTr S ZWar wiederum eın Brief Bernarda Heimgartner, aber ıne
ople dieses Schreibens sandte f diesmal selbst Generalvikar Haller
in Chur und amı offiziell Handen des Churer Bischofs Aber auch das
schützte Bernarda eimgartner nicht VOT Theodosius Florentini Deshalb
chrieb Bernarda Heimgartner Juli 1856 eınen geradezu fehentli-
chen rıe Generalvikar Haller,® e|T. mOge doch eım Churer Bischof
ndlich dahin wirken, dals der Bischof In einem ausdrücklichen Schrei-
ben die Entscheidung des Bischofs VO RBase|l anerkenne. Denn Theo-
dosius Florentini! versuche weiterhin . alles, möglichst zahlreiche
Lehrschwestern nach Ingenboh! ziehen, und C ehaupte, der Bischof
VOoO  zD Chur unterstitutize ihn el

() Zirkular VO Juni 1856, IA  Z IEZ2222° Ü, 160Tf.

ater Anızet egli heodosius Florentini, Juni 1856; 1E1,1322f; rigina Im |1Al

Schreiben VO Bischof Kar/l Arnold utter Bernarda, uli 1856, IA  Z KSND) T5

O3 rie VO uli 1858, 1,180f; Original ım BA  C
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heodosius Florentini beschimpft Bernarda Meiımgartner
FEnde August 1856 chrieb heodosius Florentiniı VOoO Zug aus Bernarda
Heimgartner eınen tief verletzenden Brief:“ «Ich age ıch d dals 'DIT
undankbar, unaufrichtig, eigensiNNIS und hne emu hist Ist keine
Inıgung mehr möglich? Alles ruft ach dieser Inıgung. Wer MU S/e He
werkstelligen? Du, und 'DIS allein Und die Bedingung? 'DIS, kennst S/Ee
aber ehen das Ist  /  S Was DDu NIC willst Ich ıll NUuTr unbedingte, persönli-
ch Hingebung, das NSTITU allmähnhlich auszubilden, WIE ıch e
absichtige Ich wollte MNUur schreiben, ıch auf die hevorstehende
Geftahr aufmerksam machen. Neunzehn Schulen fallen VOoO  > Menzın-
SCn WCS Dreı CUe€e wollen keine chwestern VO  z Menzingen. chwestern
habe iıch mehrs IIu glauDbst 'DIS, eklagst Dich, dals ıch Iıch ImMEer
heruntersetze. FSs Ist wahr. Ich 5Sa5S5C, Wd> ich ben gesagt und füge ZUWEI-
len Del, dals INd  > Vo  7 Menzingen 4dUusSs eInNe Unwahrheit die andere
ausstreue Ich ıll NıEe mehr/WE [Iu ın der Tat INe an  are,
emütige und gehorsame Tochter sern wiırst Wenn Dır also
eInem dauerhaften Frieden j/egt, komme 'DIS hast ich
trennt. [Iu ulst also Inıgung wünschen Ich bın Jer und komme
unter gegenwärtigen mständen MI ach Menzingen. ıllst Du hieher
kommen, bın ıch Dereiıt; doch auch hinaufkommen ıll ich, WEn 'DIT
willst CD MIr mıt dem boten Bericht.»

5.10 |J)er Bischof VO Chur EChatfft arhneı

Am selben Tag, August 1856, erging endlich der FEntscheid des Chu-
DE Bischofs Kaspar VO Carl|l:® Has Mutterhaus der | ehrschwestern 1st
In MenzIingen. a der Bischof VO Base!l heodosius Florentini HC als
uperlor anerkennt, hat heodosius Florentin! auch keine Jurisdiktion
über das Instıtu der | ehrschwestern |)as Instıtu der Barmherzigen
Schwestern VOoO eiligen Kreuze bildet eın VO dem der | ehrschwestern
getren ntes Institut; Lehrschwestern, die Sichn den Barmherzigen wWe
FM anschließen wollen, treten In eın/ anderes nstıtut eın I Jas
Institut der Barmherzigen chwestern mMuiıt dem Mutterhaus In Ingenboh!
steht unter der Jurisdiktion des ISCNOTS VO Chur, der heodosius FIO
rentinı als uperior der Barmherzigen chwestern anerkennt.

rie Vo August 1856, [ / Ö07; IA  e 1.2.4.830.

35 Schreiben des ISCNOTS VO Chur 111,1;1426f; IA  Z 125081
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549 Bernarda Heimgartner stellt den chwestern die Wahl frei

Daraufhin sandte Bernarda Heimgartner eın ırkular die
Schwestern:® «Einejede Schwesterdes Institutes In Menzingen entschliefße
siıch jetz VOT Gott, hne jegliche persönliche Rücksicht, WIE S/Ee für iıhr
zeitliches und ewIges Wohl für gul findet, und Wa  €©; Wads ihr ihrer Sala
Ffriedenheit geeigne erscheint.» Bernarda Heimgartner bittet jene, die
nach Ingenboh! übertreten wollen, eıne förmliche Mittellung noch
VOT FEnde eptember, da die Gelübde annn ablaufen.?”

Von den Profeßschwestern® entschlossen sich e|fS®Z UÜbertritt nach
Ingenbohl. DIie Abschiedsbriefe der elf Schwestern Dbezeugen deren Lie-
De, Anhänglichkeit un Dan  arkeiıit gegenüber Mutter Bernarda Herim-
artner. Bel manchen WIE hei Marıa eresia cherer fiel die ntischeIl-
dung AaQUuUs$s Gründen ihrer gegenwärtigen Sıtuation, {Wa Arbeit In einem
Armen- der Waisenhaus, Schule In dem Ingenbohl benachbarten
chwyz FÜr andere War die gefühlsmäßige Bindung den Gründervater
infach STar

Fıne rau beftfreit sıch VO Ubervater

6.1 Spätere Beziehungen heodosius Florentini

Bernarda Heimgartner lie ihrem Versprechen treUu; dem Gründervater
zeitlebens Gefühle der Dan  arkeıt und der Verehrung Hhewahren. AIs
Theodosius Florentini ım Dezember 1858 ran In Ingenboh! 1ag, kam SIE
ıh besuchen und brachte ıhm eın WG Flanellstoff mıt SIe WarTr bereit
verzeihen und versöhnen un er ohl AUECR.:

810 Zirkular VO September 1856 II1I 194 und 198; Originale Im BA  C

/ In den Quellen ıst immer wieder VO «Austritt» aUuUus der eınen Schwesternfamlilie die Rede
un VO «Ubertritt» In ıne andere Gemeinschaft; uch Augustina Haller 1 3/ 2046
Daß seıit 1852 wWel Institute estanden, WarTr allen Beteiligten ziemlich schnell klar. Da
Bernarda eimgartner den chwestern ehrlich die freie Wahl lielß, bezeugt uch Augustina
Haller 111,3, 2046

818 BIS September 1856 hatten el den |ehrschwestern Im Ganzen / chwestern die Profelß aD-
gelegt. Vo ihnen Hereits gestorben, WarTr wieder au  n

39 FS die chwestern (In Klammern das Profelsjahr) Marıa eresia cherer)/ ohanna
Kamer (1848), Franzıiıska Hösie 1850), Mechtild Knecht 1851), Anastasıa Hauser Sophie
Megglin (1852), Ida ardegger Juliana ischer Alexandrina rotz (1854), uphe-
Mıa Paul 1854), Friederika Bodenmüller 1854 Auch ıne Novizın schlofs sich ihnen un
außerdem WEel Kandidatinnen
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Auch heodosius Florentiniı bewahrte SsIich eın ETS Achtung für Bernar-
da eimgartner. Als Bernarda eimgartner 1861 In Bedrängnis geriet, We!I|
der Vo Röllin als Seelsorger eingeführte X_ Paulus Birker die Satzun-
geNn äandern un die Schwestern auf eın monastisches en verpflichten
wollte, da herief heodosius Florentini, damals Generalvikar des ISCNOITS
Vo Chur, den aufdringlichen Abt nach Disentis ZufrT Reform des ortigen
Benediktinerklosters.”

6.2 Heimgartner In hren Beziehungen Florentini

Bernarda Heimgartner rennte sich VO heodosius Florentint, we1il SI€
seIıne Entscheidungen (GewIlssens NIC mehr mittragen konnte. SIe
hatte ihr Amıt muiıt voller Verantwortung übernommen. SIe jebte ihre
Schwestern, un SIE jehbhte den Lehrerinnenberuf, dem sich ihre we
Sster In den Gemeinden widmeten. Er aber wandte sich mehr und mehr
SsOzlalkaritatiıven uTfgaben heodosius Florentiniı ais erıker und Kınd
des Jahrhunderts 1e die Schwestern ZWarTr NIC für dumm,
hätte f SIE NIC Lehrerinnen ausgebildet. ber e hielt Frauen für
unmündig. Frauen Vo ott geschaffen, dienen. Herrschaft
stand ihnen nicht DITZ VO ihm geschaffenen Satzungen schrieben
Bernarda Heimgartner ZWaT Autorität Z aber, nach seIiıner Meinung, MUuT

über hre chwestern Bernarda Heimgartner ird AIS ruhig, Klug und
gulg geschildert, als bescheiden un eher zurückhaltend, als l ebevo!!
un doch auch kKlar ordernd.? Bevor SIE konnte, hatte TIheo
dosius Florentini ihre Melnung angst miıt seıner leidenschafttlichen Rede
weggewischt. Bernarda Heimgartner hewies ühnheit, Mut und Hartna-
ckigkeit, als SIE sich den Gründervater den Ortsbischof wandte.
|)as aus In Menzingen, die Anerkennung HFG die uger Behörden
un die spate, aber schliefßlich doch wirksame Unterstutzung HTG in
16l] Bischof schenkten ıhr den uC den SIE rauchte, sich VOI]

den Übergriffen VO heodosius Florentin ! eireıen |)as rama, das
sich zwischen Bernarda Meımgartner und heodosius Florentinıi abspiel-
te, Mag für heodosius Florentini! Iıne schmerzliche ragödie SEeEWESCNN
seImn. Bernarda Meiımgartner |ıtt un dem Verhalten VOoO heodosius FIo
rentinı. Dennoch bleibt ihr amp ihre Unabhängigkeit eın wichtiges
Kapite! In der Geschichte der Selbstbefreiung der Frauen aus gesellschaft-
licher un kiırchlicher Unmündigkeit.

U() enggeler, ! )as NSTUTU der Lehrschwestern, 151

x Erinnerungen VOoO  > chwester Felicitas Mühlels, ö-19 Profelß 1859, Lehrerin; 111,3,
IA  e V1I1.6.1.5
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